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Auf «Wätterschmöcker» folgt Alpleben
Der BrunnerThomas Horat,
welcher mit dem Dokumentar-
film «Wätterschmöcker» Erfol-
ge im In- undAusland feierte,
wagt sich an einen neuen Kino-
film: Er will das traditionelle
Leben auf InnerschwyzerAl-
pen verfilmen.

Von Ernst Immoos

Brunnen. – Mit dem Dokumentarfilm
«Wätterschmöcker» gelang dem
BrunnerThomas Horat (Buch und Re-
gie) sowie seiner Partnerin Salome
Pitschen (Kamera) ein Meisterstück:
Das Leben und die Prophezeiungen
der sechs Innerschwyzer Wetterfrö-
sche wie auch die Landschaften und
das Brauchtum sind filmisch festge-
halten worden. Im In- und auch im
Ausland nahmman denDokumentar-
film begeistert auf. Nun hat Thomas
Horat zum zweiten Mal die Ehre,
«Wätterschmöcker» in den USA auf-
zuführen.Auf Einladung der Schwei-
zer Botschaft wird Horat dieseWoche
nachWashington fliegen, um dasWerk
am «Environmental Film Festival» zu
präsentieren.

Zweiter Kino-Dokfilm in Planung
Thomas Horat möchte erneut als Re-
gisseur ein Projekt realisieren: «Zur-
zeit bin ich an derVorbereitung der Fi-
nanzierung meines nächsten Kino-

dokumentarfilms. Ich hoffe, dass dies-
mal auch der Bund einenBeitrag dazu
leistet und sich wieder Sponsoren aus
der Region grosszügig zeigen.» Tho-
mas Horat plant, mit dem gleichen

Team das traditionelle Leben auf In-
nerschwyzerAlpen, vorab in der Ge-
meinde Muotathal, filmisch zu verar-
beiten. Drei Älplerfamilien werden
dabei im Mittelpunkt stehen: «Wenn

alles gut läuft, dannwerdenwir in die-
sem Sommer mit den Dreharbeiten
beginnen, um den Film schon im
nächsten Jahr in den Kinos zeigen zu
können.»

Mit neuem Filmprojekt: Salome Pitschen und Thomas Horat. Bild Ernst Immoos
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Der werfe
den ersten Stein
(Zum Hirtenbrief von
Bischof Huonder)

Es zeugt nicht gerade von Respekt,
wasUrs-Peter Blaser im «Boten» vom
7. März von sich gibt. Mit Recht
schreibt er zwar: «Richtet nicht, damit
ihr nicht gerichtet werdet.» Für ihn
scheinen aber diese Worte nicht zu
gelten, da er Bischof Huonder ohne
Grund regelrecht verurteilt.Dennwas
hat unser Bischof getan? Er hat nur im
Gewissen das weitergegeben, was er
selbst empfangen hat, gemäss dem
Auftrag Christi: «Lehret sie alles hal-
ten, was ich euch geboten habe» (Mt.
18, 20). Ja, von Christus selbst
stammt diese Lehre, die Bischof Hu-
onder in seinem Hirtenbrief aufführt.
Wer also gegen diese Lehre Steine
wirft, der wirft sie gegen Christus!
Es mutet auch seltsam an, dass Urs-

Peter Blaser schreiben kann: «Die ka-
tholische Kirche muss aufpassen, dass
nicht einmal hinterfragt wird, welch
geistigen undmateriellenWert eigent-
lich die Sakramente gesamthaft und
im Einzelnen haben.» – Nicht die Kir-
che, sondern Christus selbst hat die
sieben Sakramente eingesetzt, die Be-
dingungen gestellt, unter denen man
sie empfangen darf, und ihnen die
Kraft des geistigen und materiellen
Wertes verliehen, daran kann auch
unsere aufgeklärte Zeit nichts ändern.
Was die Wiederverheiratung von

Geschiedenen betrifft, schreibt der hl.
Paulus, von Gott beauftragt: «Wisst
ihr nicht, dass Ungerechte das Reich
Gottes nicht erben werden? Gebt
euch keiner Täuschung hin! Weder
Unzüchtige noch Götzendiener noch
Ehebrecher … werden Anteil haben
amReicheGottes» (1. Kor.6, 9). Ist es
also nicht sogar ein Liebesdienst un-
seres Bischofs, wenn er unserer Zeit
einmal den Schleier der Täuschung
wegnimmt, damit man sich nicht fal-
schen Illusionen hingibt, zumBeispiel
man könne auch im Ehebruch das
Heil erlangen? Natürlich stimmt es,
unser Herr hatte grosse Liebe zu den
Sündern. So hat er zum Beispiel auch
die hl. Maria Magdalena nicht verur-
teilt, als sie wegen des Ehebruches an-
geklagt wurde.Vielmehr hat er sie so-
gar vor den Anklägern beschützt:
«Wer ohne Sünde ist, werfe den ers-
ten Stein!»Aber zu ihr gewendet, hat
er hinzugefügt: «Sündige fortan nicht
mehr» (Joh. 8, 4) Das heisst lebe fort-
an nicht mehr im Ehebruch.
So viel mir bekannt ist, hat jeder

Mensch den freienWillen, der katho-
lischen Kirche mit aufrichtigem Her-
zen anzugehören und das Heil zu er-
langen oder nicht. Im letzteren Fall
aber muss er auch die Konsequenzen
selbst tragen. Eines weiss ich aber,
dass dieKirche durch ihre LehreAber-
tausende von Märtyrern, Heiligen
und Konvertiten hervorbrachte und
etliche Verfolgungen überstand und
dass es sich noch nie gelohnt hat, ge-
gen sie anzukämpfen, da sie von Gott
ist.
Walter Fischlin-Hess, Goldau

Glaube nicht an
das Bodenpersonal

(Zum Hirtenbrief)

Als einfacher Christ habe ich in der
Schule beim Religionsunterricht ge-
lernt, dass vor Gott alle gleich sind.
Auch wenn im sechsten Gebot im
Wortlaut steht «Du sollst nicht die
Ehe brechen» und im neunten Gebot
«Du sollst nicht nach der Frau deines
Nächsten verlangen» widerspricht
sich die Kirche in ihrenAussagen.Wo-
nach haben die Priester verlangt, die
tausendfach das Zölibat gebrochen
und vergangen haben? Was war es?
Eventuell Liebe!
Ich als gläubigerMensch habe einen

Vorsatz: Ich glaube an Gott oder eine
höhere Macht, aber nicht an das Bo-
denpersonal.
Peter Inderbitzin, Steinen




